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PRESSEINFORMATION


Kooperation: Papilio wird von vielen Partnern getragen
BARMER GEK Bayern fördert das Präventionsprogramm gegen Sucht und Gewalt
Augsburg. Papilio gibt es nur, weil zahlreiche Partner ihren Beitrag leisten: Wissenschaftler und Künstler, Unternehmen und soziale Einrichtungen, Ministerien und Kindergärten. Diese ungewöhnlichen Kooperationen sind die Basis für den Erfolg von Papilio und sie geben dem Anliegen, frühzeitige Prävention gegen Sucht und Gewalt, eine breite Schubkraft. Die BARMER GEK Bayern engagiert sich seit 2009 für Papilio und konzentriert sich aktuell auf den Regierungsbezirk Schwaben.
Papilio ist ein Programm, das bei Kindergartenkindern ansetzt. Es fördert und unterstützt sie so, dass sie später stabil sind gegen Risiken, die zu Sucht und Gewalt führen können. Die Verbreitung des Programms läuft über die ErzieherInnen: Sie werden über zwei Jahre hinweg fortgebildet, damit sie Papilio in ihren Kindergärten einführen können. Papilio wurde in Bayern entwickelt. Damit diese Entwicklung sich weiter fortsetzt, engagiert sich die BARMER GEK seit zwei Jahren. Die Krankenkasse fördert die Verbreitung von Papilio zudem in den Bundesländern Nordrhein-Westfalen, Schleswig-Holstein und Hamburg.

Förderpartner bundesweit

Papilio setzte von Anfang an auf Kooperationen. Schon an der Entwicklung des Programms haben zahlreiche unterschiedliche Partner mitgewirkt. Ihr gemeinsames Anliegen beschreibt Papilio-Schirmherr Ulrich Wickert mit den Worten: „Wer die Welt verbessern will, muss bei den Kindern anfangen.“ Bundesweiter Partner ist die Robert Bosch Stiftung im Rahmen ihres Förderschwerpunkts Prävention. Seit 2010 ist die Papilio-Vorsitzende Heidrun Mayer ausgewählte Ashoka-Sozialunternehmerin und kooperiert mit anderen Sozialunternehmern, die ihre Ideen verbreiten wollen.
Entwicklung und wissenschaftliche Begleitung

Am wissenschaftlichen Fundament des Präventionsprojekts arbeiteten drei Universitäten mit: Universität Bremen, Prof. Dr. Franz Petermann vom Zentrum für klinische Psychologie und Rehabilitation, Universität Augsburg, Prof. Dr. Leonie Herwartz-Emden, Professur für Pädagogik der Kindheit und Jugend, und Freie Universität Berlin, Prof. Dr. Herbert Scheithauer, Arbeitsbereich „Entwicklungswissenschaft und Angewandte Entwicklungspsychologie“. Letzterer begleitet und betreut Papilio bis heute.

Um die praktische Umsetzbarkeit zu sichern, waren schon im Entstehungsprozess Erzieherinnen, Pädagogen, Psychologen, Eltern und Kinder eingebunden. Eine besondere Rolle spielten die Künstler, allen voran die Augsburger Puppenkiste: Sie schufen mit Paula und den Kistenkobolden die emotionale Ebene, mit der es Papilio gelingt, die Menschen und vor allem die Kinder zu begeistern. Neben dem wissenschaftlichen Hintergrund und der Seriosität des Programms ist der positive, emotionale Erstkontakt mit Hilfe der Marionetten der Augsburger Puppenkiste von großer Bedeutung.

Corporate Citizenship

Papilio ist ein Musterbeispiel für Corporate Citizenship (CC). CC bedeutet, dass ein Unternehmen nicht allein das Ziel verfolgt, Gewinn zu erwirtschaften, sondern gleichzeitig Verantwortung für sein soziales und gesellschaftliches Umfeld übernimmt. Dafür arbeitet ein Corporate Citizen eng mit gemeinnützigen Einrichtungen zusammen, um mit ihnen gemeinsam Konzepte zur Lösung gesellschaftlicher Probleme zu entwickeln.
Eine Schlüsselrolle unter den CC-Partnern spielte die betapharm Arzneimittel GmbH. Das Unternehmen hat die Idee „Prävention im Kindergarten“ von Anfang an unterstützt, die ersten Voruntersuchungen ermöglicht und die Papilio-Studie zu einem Drittel mitfinanziert. Bis 2010 förderte die betapharm Stiftung die Verbreitung des Präventionsprojekts.
Charakteristisch für CC-Projekte ist ihre Innovationskraft: Engagierte Unternehmen beschreiten zusammen mit gemeinnützigen Partnern neue Wege, um gesellschaftliche Probleme zu lösen. Das erfordert Mut und wirkliche Beschäftigung mit den Themen und hebt CC vom Sponsoring ab: Sponsoring gibt in der Regel Geld für bestehende Initiativen, Ziele sind ein möglichst schneller Imagegewinn und attraktive Werbeflächen. Corporate Citizenship dagegen initiiert nachhaltige Verbesserungen und vertraut auf den daraus resultierenden Gewinn für alle, natürlich auch für das Unternehmen selbst.

Weitere Entwicklungspartner 

Bei der Entwicklung von Papilio und der ersten Studie waren neben betapharm auch die BMW Group und das Bayerische Gesundheitsministerium mit im Boot. Auch BMW genießt mit seinem CC-Engagement für Jugend und Bildung hohes Ansehen in Deutschland. Das Gesundheitsministerium unterstützte vor allem den Part „Machbarkeitsuntersuchung“ im Papilio-Projekt. Das beta Institut als Studien- und Projektzentrale koordinierte die Entwicklung. 
2010 wurde der Papilio e.V. gegründet und ist seitdem die Koordinationszentrale für alle Aktivitäten.

Diesen Text finden Sie im Internet unter www.papilio.de/info_presse-texte.php als Worddatei, sortiert unter dem Datum 07.06.2011.
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